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 Informationen 2-2021 

 
 

Lebensspuren e. V. 
Interessengemeinschaft der Lebensbornkinder in Deutschland und Vereinigung zur geschichtlichen Aufarbeitung des „Lebensborn" 

 
“Die Entwurzelung ist bei weitem 
die gefährlichste Krankheit der 
menschlichen Gesellschaft. 
Wer entwurzelt ist, entwurzelt. 
Wer verwurzelt ist, entwurzelt nicht. 
Die Verwurzelung ist vielleicht das 
wichtigste und meistverkannte 
Bedürfnis der menschlichen Seele.” 

 
(Simone Weil) 

im Juni 2021 
 
 
Liebe Mitglieder und liebe Freunde unseres Vereins, 
 
auch wenn es dieses Jahr gefühlt seit drei Monaten April ist, so lassen doch die länger werdenden 
Tage und die damit längere Sonnenscheindauer ein bisschen unsere Gefühlswelt aufhellen. Die zu-
rückgehenden Infektionszahlen der uns seit Monaten beherrschenden Pandemie gestatten es zudem, 
unser Leben wenigstens wieder ein bisschen Normalität im gewohnten Alltag zurückkehren zu las-
sen. Die meisten sind bereits ein, die ersten auch schon zwei Mal geimpft. Der Vorstand geht daher 
auch davon aus, dass wir in diesem Jahr unser Jahrestreffen durchführen können. Um aber diese 
Entscheidung nicht allein zu treffen und Eure Meinung hierzu einzuholen, haben Mitglieder des 
Vorstandes Euch in den letzten Tagen angerufen und viele erreicht. Eure Reaktion war eindeutig, so 
dass wir begonnen haben, das Jahrestreffen vorzubereiten. Auf Grund von verschiedenen Termin-
überschneidungen muss das Jahrestreffen jedoch noch einmal um eine Woche verschoben werden 
und findet somit vom 22. bis 24. Oktober 2021 in Wernigerode statt. Wir freuen uns auf Eure zahl-
reiche Teilnahme. Insbesondere auch wegen notwendiger Entscheidungen in der Mitgliederver-
sammlung am 23. Oktober wird eine gute Vorbereitung notwendig sein. Es wird nicht nur eine 
rechtzeitige Einladung zum Jahrestreffen sondern auch eine mit einem Beschlussvorschlag verbun-
dene Einladung für die Vereinsmitglieder geben. Die Mitglieder, denen eine Anreise aus den ver-
schiedensten Gründen nicht möglich ist, können dann im Rahmen der in der Satzung geregelten 
Stimmenübertragung an der Beschlussfassung mitwirken. Gerade weil es um unsere Zukunft, also 
die des Vereins geht, ist uns dies sehr wichtig. 
 
Unseren gemütlichen Abend am Samstag werden wir im Hotel und Restaurant „Zur Post“ verbrin-
gen. Diejenigen, die an unseren ersten Treffen in Wernigerode teilgenommen haben, werden sich 
sicherlich erinnern. Das Gebäude ist im Zentrum, in unmittelbarer Nähe des Rathauses und der Re-
mise. Geführt wird das Unternehmen jetzt, nach einigen Jahren des Leerstandes von Herrn Jost. Die 
Familie Schäfer, die seinerzeit dort die Gäste betreute, hat das Haus abgegeben. 
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Herr Jost hat uns nicht nur für den Samstagabend seine Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt, 
sondern sich auch bereit erklärt, bis zum August seine Hotelzimmerbuchungen für das Wochenende 
für uns zurückzuhalten. Wer also dort gern auch übernachten möchte, kann sich dort unter dem 
Verweis „Lebensspuren e.V.“ ein Zimmer sichern. Das Hotel befindet sich in der Marktstraße 17. 
Reservierungen sind telefonisch unter der Rufnummer 03943 6300464 bis Ende Juli möglich. Da-
nach möchte Herr Jost die bis dahin nicht gebuchten Zimmer an Touristen oder Urlauber vergeben. 
 
 
Aus der Vorstandsarbeit 
Momentan findet zwischen den Mitgliedern des Vorstandes und des Beirates per Mail sowie telefo-
nisch im Umlaufverfahren eine Abstimmung über die Durchführung und Vorbereitung des Treffens 
und der Mitgliederversammlung statt. Begründet durch die derzeitige Pandemielage gab es in der 
Zwischenzeit immer noch keine Präsenssitzung. Das bedeutet aber nicht, dass die beiden Vereins-
organe nicht arbeiten. Neben der Vorbereitung des Treffens fanden unter einzelnen Mitgliedern 
erste Gespräche zum von Dr. Georg Lilienthal angeregten digitalen Museum statt. Auch das Vorha-
ben der Anbringung einer Gedenktafel an das ehemalige Lebensbornheim „Harz“ Wernigerode im 
Bereich der Salzbergstraße 14/Brockenweg 1-2 wird weiterhin verfolgt. Den größten Raum nimmt 
natürlich die Frage nach der Zukunft des Vereins ein. 
 
 
Projekt „slowenische Kinder im ,Lebensborn‘ “ 
Dr. Lilienthal beteiligt sich zurzeit an einem Projekt über slowenische Lebensborn-Kinder. Es han-
delt sich um eine Filmdokumentation über ca. 30 slowenische Kleinkinder, die 1942 von der SS 
ihren Eltern weggenommen und zum Lebensborn gebracht wurden. Zum Teil kamen sie zu deut-
schen Pflegeeltern und blieben dort auch nach dem Krieg unerkannt. Einige von ihnen konnte ich 
vor vielen Jahren identifizieren, beispielsweise Ingrid von Oelhafen. Ihre Biografie ist bislang auch 
das einzige Buch, dass das Schicksal dieser slowenischen Kinder thematisiert. Dieses Buch ist in 
unsere Vereinsbibliothek aufgenommen worden.  
Autorinnen des Projekts sind Nataša Konc Lorenzutti und Maja Weiss. Nataša Konc Lorenzutti war 
Theaterschauspielerin, ist jetzt Buchautorin und Dozentin an einer slowenischen High School. Maja 
Weiss ist Autorin des Films „Banditenkinder" von 2014. Wir sind dabei, noch andere Kinder zu 
identifizieren bzw. ihren Aufenthalt in Deutschland aufzuklären, wenn sie nach dem Krieg wieder 
nach Slowenien zurückkehrten. 
 
 
Anfragen 
Unseren Verein erreichen immer wieder Anfragen zum „Lebensborn“. In letzter Zeit überwogen 
Anfragen von Journalisten, Autoren und Fernsehanstalten. Dabei zeigt sich jedoch immer wieder, 
dass bei allen Bestrebungen, das Thema „Lebensborn“ in das öffentliche Bewusstsein zu bringen, 
auch ein gesundes Maß an Vorsicht angeraten ist. Es ist nicht von vornherein klar, welches Ergeb-
nis am Ende vorliegt. Erinnert sei an das Buch von Volker Koop, den wir bei seinem Buch „Dem 
Führer ein Kind schenken“ unterstützt haben. Es war schon schlimm genug, dass er die „Lebens-
bornheime“ als Geburtenhäuser für die heimlichen SS-Liebchen deklassierte. Darüber hinaus bot er 
von uns bereitgestellte Bilder dem „Spiegel“ zum Kauf an. Mit diesen Tatsachen konfrontiert nahm 
er sofort seine Bereitschaft zurück, mit unserem Verein über seine Erkenntnisse zu diskutieren. 
Kein Wunder, er wollte, wie auf seiner Homepage dargestellt, ein Enthüllungsbuch schreiben. Mit 
den vielen Plagiaten allerdings hätte er auch keinen Doktortitel beanspruchen können. 
 
Vor einiger Zeit meldete sich eine Mariya Paderina vom russischen Fernsehsender Zvezda. 
„Zvezda“ ist ein staatlicher russischer Fernsehsender, der vom russischen Verteidigungsministerium 
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betrieben wird. Dieser beschreibt sich selbst als "patriotisch" und gilt als einer, der nach Sensatio-
nen suchenden und zugleich antiwestlichsten Nachrichtensender in Russland. Es hat den Ruf, pro-
vokativ aufzutreten, voreingenommene Nachrichten zu veröffentlichen, die die russische Regierung 
begünstigen. Er hat in der Vergangenheit mehrere kontroverse Nachrichtenartikel veröffentlicht, so 
zum Beispiel: 
 

 den Winterkrieg 1939 gegen Finnland begann mit finnischen Militärprovokationen, 
 die Tschechoslowakei sollte für 1968 (Niederschlagung Prager Frühling) dankbar sein. 
 Während der Vorwahldebatten 2008 im Zvezda-Fernsehen beleidigte Vladimir Zhirinovsky  
     Vertreter der Opposition, man solle sie wegnehmen und erschießen". 
 
Ob da sachlich über den Lebensborn, der aus russischer Sicht eben ein Verein der SS ist, informiert 
wird, bleibt mehr als fraglich. Hier ist immer noch der Artikel eines Journalisten in der größten isra-
elischen Tageszeitung „Jedi'ot Acharonot“ im Hinterkopf. Der Journalist rechtfertigte seinen Artikel 
mit den Worten: „Glauben Sie tatsächlich, die Kinder der SS könnten aus Sicht der Opfer des Holo-
caust etwas Anderes sein als Täterkinder?“  
 
Es gibt aber auch andere Journalisten. So hat 2017/2018 sich ein italienischer Journalist bemüht, mit 
einer Dokumentation in Italien ein sachlicheres Bild vom „Lebensborn“ darzustellen. Dazu hatte er 
mit einigen „Lebensbornkindern“, die in Bayern leben, Interviews geführt. Nach Aussagen dieser 
hat Herr Rampini sich verständnisvoll gezeigt und gute Gespräche geführt. Einzig bemängelt wur-
de, dass er bisher den Betroffenen seine Ergebnisse nie in irgendeiner Form vorgelegt oder gezeigt 
hat. Nun hat er sich wiederum über die Homepage des Vereins gemeldet und würde gern seine Ar-
beit fortsetzen. Auf Grund des beschriebenen bisherigen Auftretens wird der Verein hier keine wei-
teren Kontakte herstellen und überlässt es den „Lebensbornkindern“ sich ggf. hier selbständig bei 
Herrn Roberto Rampini zu melden. Der Kontakt lautet: roberto.rampini77@gmail.com.  
 
Eine besondere Anforderung bei der Wissensvermittlung ist die Verbreitung von Informationen in 
einfacher Sprache. Der Sinn dieser Nutzung besteht darin, Menschen mit geringerer Bildung oder 
Auffassungsgabe Sachverhalte darzustellen bzw. zu erläutern. Hier gibt es gelungene und weniger 
gelungene Beispiele. Eines dieser schlechten Beispiele kann man auf der Homepage von Prezi 
(https://prezi.com/y588ohmflqqj/der-lebensborn-projekt) finden.  
Es wurde der Versuch unternommen, mit Hilfe einfacher und mit kurzen Texten versehener Sche-
mata das Wesen des „Lebensborn“ zu erklären, wobei allerdings dies zu völlig falschen Darstellun-
gen geführt hat. Prezi selbst ist aber nur ein Anbieter hinsichtlich der Darstellungsart und der Platt-
form. Der eigentliche Autor ist über diese Plattform nicht ermittelbar und leider auch keine wirkli-
che Kontaktadresse, so dass eine Aufforderung zur Berichtigung leider nicht möglich ist. 
 
Für unseren Verein sollte es daher ein Anlass sein, in ähnlich leichter Sprache mit richtigem Inhalt 
das Wesen und Handeln des „Lebensborn“ darzustellen. Hierzu wäre z.B. ein digitales Museum 
denkbar. Über diese Frage und auch die perspektivische Arbeit des Vereins lasst uns auf der nächs-
ten Mitgliederversammlung diskutieren.  
Bis dahin wünschen wir allen Mitgliedern und Freunden unseres Vereins, den Familienmitgliedern 
und Lieben gute Gesundheit und einen erholsamen, hoffentlich wärmeren, Sommer! 
 
 
Herzliche Grüße senden 
 

Matthias Meißner, Gudrun Sarkar, Uschi Fröhler, Rita Ahrens und Sabine Resch-Hoppstock 
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R E Z E N S I O N 
 

Julia Drosten. Denn die Hoffnung endet nie.  
Historischer Roman. Paperback. 395 Seiten 
Independently published, ISBN: 9798502772624 
erschienen im Mai 2021 
 
Es ist das Jahr 2020. Im kleinen Badeort Heringsdorf freut sich die 
vierundneunzigjährige Hermine Voßberg mit Sohn Artur und Schwie-
gertochter Karin auf ihre Lieblingssendung „Bares für Rares“. Während 
der Sendung findet der Experte dann in einem Geheimfach eines anti-
ken Sekretärs einen silbernen Becher. Eine in den Becher eingearbei-
tete Gravur bringt Hermine aus dem Gleichgewicht und sie bricht in 
Tränen aus. Die Inschrift lautet: „Für Wolfgang. 7. Oktober 1944. Vom 
Patenonkel Heinrich Himmler“. Dieser Becher und auch die Besitzerin, 
die diesen Sekretär als antiken Gegenstand zum Verkauf anbieten sind 
es, die die Mauern des jahrzehntelangen Schweigens zum Bröckeln 
bringen und sie gibt dem Drängen des Sohnes nach und beginnt ihm 
ihre und zugleich seine Geschichte zu erzählen.  

In kurzweiligen und dennoch spannend gehaltenen Kapiteln zwischen Vergangenheit und Gegenwarts-
bezug wird die Vergangenheit zweier Frauen aufgezeigt, die das Schicksal zu eigentlich zu Feindinnen 
bestimmt hat. Doch in den Wirren des Zweiten Weltkrieges werden sie zu Verbündeten im Kampf ihre 
Kinder, die ihnen ein unmenschliches System wegnehmen will. Anfangs ist es nur ein Pakt, in dessen 
Verlauf sich die beiden Frauen näherkommen und die ideologischen Mauern, die beide anfangs umge-
ben, fallen. 

Die erste Hälfte des Romans berichtet über Paulines Schicksal und ihre verzweifelte Suche und den 
Kampf um die Befreiung ihrer Nichte, die nach der Ermordung ihrer Eltern durch einen SS-
Einsatzkommando verschleppt wurde. Der Leser erhält dabei sehr viele Informationen über Pauline auf 
der einen sowie die Verschleppung von Kindern in Polen anderen Seite. Diese Informationen sind gut 
recherchiert. Dennoch klingt es ein wenig sehr fiktiv, wenn so viele Fakten in die Inszenierung der han-
delnden Personen verpackt werden.  

Pauline ist demnach die Tochter des ehemaligen stellvertretenen Postdirektors von Danzig, dessen 
Amt tagelang den deutschen Okkupanten Widerstand leistete. Als polnische Jüdin kam sie dann ins 
Warschauer Getto und engagierte sich dort 1944 im aktiven Widerstand, ihr Verlobter, Mark Jablonski, 
war Leutnant der polnischen Heimatarmee („Armia Krajowa“). Ihre Schwester und dessen Mann sind 
ebenfalls im Widerstand und werden zu Beginn des Romans durch ein SS-Einsatzkommando ermor-
det. Deren Tochter wird durch das Kommando verschleppt und gelangt zum Lebensborn. 

Hermine ist 1926 geboren und hat also 1944 im Alter von 18 Jahren ein Kind bekommen. Der Vater des 
Kindes mit dem Namen „Wölfi“ ist Dr. Norbert Schwab, der ärztliche Leiter des Lebensbornheimes 
„Pommern“ in Bad Polzin. Am Ende des Romans erfährt Artur, das er dieser Sohn ist und Hermine die 
Chance nutzte, seine Identität zum Schutz vor einer möglichen Nachverfolgung zu Verschleiern. „Nach 
dem Untergang des Hitlerregimes begann eine neue Zeit. Ich wollte, dass Du als Kind dieser neuen 
Zeit aufwächst. Als Kind des Friedens. Niemand sollte erfahren, dass Dein Vater ein SS-Offizier gewe-
sen war. Oder Dass du zur Eliteeines Reiches gehören solltest, das die grauenvollsten Verbrechen 
verübte, die Menschen je begangen haben.“ 

Frage des Sohnes: 
„Wäre dieser Silberbecher nicht zufällig im Fernsehen aufgetaucht, hättest Du Deine Geheimnisse mit 
ins Grab genommen und ich wäre für immer der Möglichkeit beraubt gewesen, mir selber eine Meinung 
zu bilden. Ich hatte Recht auf die Wahrheit, so bitter sie auch ist. Hast Du das nie bedacht, Mutter?“ 
 

(Matthias Meißner) 
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Bericht über einen weiteren Versuch der Aufarbeitung des Themas „Lebensborn“ in Österreich 


